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ben gemacht w ard , eine auf wissenschaftliche Principien 
basirte Reform 'einzuführen, der sieb auch R ask’s näch­
ster Nachfolger und neuester Bearbeiter der Lappischen 
Sprachlehre, der verdiente Norwegische Missionär, Pa­
stor S to c k f le th ,  wenigstens in der Theorie accommo- 
dirt hat. Gegen beide und besonders gegen den letzte­
ren erhebt sich nun Doctor C a s tré n  in der vorliegen­
den A bhandlung, indem er gegen die Richtigkeit der 
Vocallehre in Wesen und Form , vielleicht etwas zu 
derb , streitet. Viele seiner Bemerkungen sind gewiss 
auch gegründet ; von allen wage ich es jedoch nicht zu 
behaupten , weil es mir scheinen w ill, als liessen sich 
einige Controversen durch Missverständnisse oder ver­
schiedene subjective Auffassung erklären und heben , 
und zwar um so m ehr, da einerseits, abgesehen von 
vielen dialektischen Varietäten in dem weiten Umfange 
des Lappischen Sprachgebietes, auch überhaupt die Aus­
sprache der verschiedenen Vocallaute im Munde der 
Lappen selbst zum Theil sehr vage und schwankend 
ist, andererseits aber auch die überaus grosse Gewissen­
haftigkeit und fast ängstliche Akribie, womit Rask 
•nach seiner Gewohnheit zu W erke ging, leicht den 
Schein einer übertriebenen und unnöthigen Mikrologie 
herbeiführen und folglich um so leichter Missverständ­
nisse veranlassen konnte. Hiermit möge es sich nun 
aber verhalten , wie es w olle, so wird doch auch die 
Polemik des Verfassers, die er übrigens selbst zu ver­
treten h a t , den Nutzen für die Wissenschaft haben, 
dass s ie , durch den Druck öffentlich bekannt gemacht, 
wie die ganze Abhandlung jedenfalls verdient, Herrn 
S to c k f le th  veranlassen w ird , über die bestrittenen 
Specialitäten neue sorgfältige Untersuchungen anzustel­
len und die Resultate derselben beim Beschliessen sei­
ner, soviel mir bekannt ist, noch unvollendeten Sprach­
lehre dem gelehrten Publico mitzutheilen.

I T  O  T  E  S .

9. U e b e r  e i n i g e  Sa n s k r i t - W e r k e  i n  d e r  Bi­
b l i o t h e k  d e s  A s i a t i s c h e n  D e p a r t e m e n t s ;  

von OTTO BOEHTLINGK. (Lu le  14 mars 
1845.)

Die Bibliothek des Asiatischen Departements hierselbst 
ist im Besitz einer ziemlich bedeutenden Sammlung Chi­

nesischer, Mandschuischer, Tibetischer, Mongolischer und 
Sanskrit-Werke. Die Titel derselben wurden in Original- 
Charakteren dem Publikum in einem 1844 erschienenen 
Kataloge1) mitgetheilt. Der Katalog von 1843 giebt die 
Original-Titel in Russische Charaktere umgeschrieben und 
fügt zugleich eine Russische Uebersetzung denselben bei2). 
Der Druckort und das Druckjahr sind hier ebenfalls, wo 
es anging, bemerkt worden. W enn ich dessen ungeach­
tet den auf Indien bezüglichen Werken einen besonderu 
Artikel im Bulletin widme, so geschieht dieses theils aus 
dem Grunde, weil die erwähnten Kataloge im Auslände 
nicht die gehörige Verbreitung finden werden, theils weil 
ich annehmen darf, dass von mir ein näheres Eingehen 
auf die Sanskrit-W erke gefordert werden könnte. Was 
nun das Letztere anbetrifft, so werde ich den etwa an 
mich gestellten Anforderungen aus folgenden Gründen 
nicht nachkommen : 1) weil das Sanskrit in diesen W er­
ken durch die Unwissenheit der Abschreiber und der 
Holzschneider (bisweilen auch wohl der Verfasser selbst) 
über die Maassen verdorben ist; 2) weil ich mit meiner 
ganz oberflächlichen Kenntniss des Tibetischen vor der 
Hand nicht im Stande bin, die den Sanskrit-Texten bei­
gefügte Uebersetzung in jener Sprache zu verstehen; 
und endlich 3) weil ich fest überzeugt b in , dass der 
grosse Aufwand von Zeit, die man dem Studium dieser 
Werke widmen müsste, in gar keinem Verhältniss zu 
den Resultaten stehen würd«.

Bevor ich zur Besprechung der einzelnen Werke über­
gehe, will ich einige allgemeine Bemerkungen voraus­
schicken. Die meisten W erke sind zu Peking mit Holz­
platten gedruckt und bestehen aus losen, langen und dabei 
schmalen Blättern, die der Länge nach bedruckt und am 
Rande mit Chinesischen Zahlzeichen numerirt sind. Das 
Sanskrit wird hier meistens mit LarlUa- 3) und Tibetischen

1) Каталогъ кнпгамъ и рукописямъ на Китайскомъ, Мань- 
чжурскомъ, Монгольскомъ, Тибетскомъ и Санскритскомъ язы- 
кахъ, находящимся въ библіотекѣ Азіятскаго Департамента. 
Санктпетербургъ. 1844.

2) Каталогъ квигамъ, рукоппсямъ п картааіъ, на Китайскомъ, 
Маньчжурскоиъ, Монгольскомъ, Тибетсконъ ш Саескрптскомъ 
языкахъ, находящимся въ библютвкѣ Азіятскаго Департаивнта. 
Санктпетербургъ. Въ тппограФІи Эдуарда Праца. 1843.

3) Mit Tibetischen Buchstaben : So das Syllabanum No.

888. Bl. 8. b. u lt und S ch m id t, Tibetisch-Deutsches Wörter­
buch, S .860. Ь. П|гу welches Schm idt zuerst aufführt,scheint

tibetisirt zu sein. Dass kein Tibetisches Wort ist, ersieht
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Charakteren zugleich, seltener mit den letzteren allein 
geschrieben. Immer begleitet eine Tibetische Uebersetzung 
den Sanskrit-Text. Unmittelbar auf den Titel folgt fast 
immer : oder f^Fc^IrT und in der Tibetischen
Uebersetzung : oder W eder das San­

skrit-W ort «er erging sich u. s. w .», noch das Tibe­
tische «er setzte sich, sass)> (s. S c h m id t’s Lexicon, S. 
499. b. Z. 1.) giebt hier einen Sinn. Die B uddha-L egen­
den beginnen gewöhnlich mit den Worten :

I H JN IoJillcM l T ^ tf r T  m  u. s. w. 
((Solches habe ich zu einer Zeit gehört: B. hatte einst 
seinen Sitz in Çr. u. s. w.» Sollte vielleicht der Aus­
druck von dorther durch Unwissenheit der Tibetischen 
Abschreiber zuerst auf das Titelblatt der Legenden und 
später auch auf das der Syllabarien und Lexica gekom­
men sein? Das in der Prosa ungebräuchliche £4  würde 
ebenfalls für eine solche Erklärung sprechen.

No. 588l). ШІСГІ -Reihe, ^ï-Reihe», d. i. Vo­
cale und Consonanten. 7 BL Ein vollständiges Syllabarium 
der LarlUa-Schrift, nebst Angabe der entsprechenden 
Tibetischen und Mongolischen Laute. Auf die Vocale, 
unter denen auch Щ figurirt, folgen die Consonanten, 
nach den Organen geordnet. Hierauf die einzelnen Con­
sonanten der Reihe nach in Verbindung mit allen Voca- 
len, zuletzt eine Menge zusammengesetzter Consonanten, 
Unter diesen erscheinen gar zierliche Verbindungen, die 
aber in der Sprache nicht weiter Vorkommen; wie z. B. 
r a t ,  ÇÇTT* Die 5 Gutturale werden zu einer das Auge 
sehr ansprechenden Gruppe vereinigt, desgleichen die 
Glieder der tJ-, rT-, 4 - ,  Ц- (Ц, ^  crf, 3 ) und Щ- (Щ, 
4* «5) Reihen. Die letzte Gruppe, eine Verbindung
von c£, 4 , й» Ці ^ und Ц mit einem darüberstehen-
den Anusvara, hat P a lla s 2) bei den Mongolen öfters an

man schon daraus, dass zwischen den beiden Silben kein Punkt. 
gesetzt wird, und aus S ch m id t’s Tibetischer Grammatik, S. 8. 
erfahren wir, dass die Tibeter bei Umschreibung von Sauskrit- 
Worten für ^ und Я nicht <*> und sondern •£, und

£? setzen. Ein vollständiges Za/tArVi-Alphabet giebt uns H o d g so n

in den “Asiatic Researches” Vol. XVI. Calcutta 1828. und Csoma 
de K örös in seiner Tibetischen Grammatik.

1) Die Zahlen beziehen sich auf die vom Departement heraus­
gegebenen Kataloge.

2) Sammlung historischer Nachrichten über die Mongolischen 
Völkerschaften. 2ter Thl. S. 184, 188, wo man auch die Gruppe 
abgebildet finden kann.

.Amuletten u. s. w. angetroffen. Auch in der V agra -  
Kk'hedikapragrtäpäramitä, von der später die Rede sein 
wird, ist das zweite Blatt, mit dem der Text beginnt, 
an beiden. Seiten mit diesem, hier von ^ — Щ eingeschlos^ 
senen, mystischen Zeichen verziert. Auf die besproche­
nen Consonanten-Gruppen folgen Proben der Cursiv- 
Schrift, dann eine Seite Mongolisch und zuletzt folgende 
DhäranVs mit Tibetischer Schrift :

m *т ̂  ̂  3 щ щ ш ̂  ц ei % g я 3T en % g % чт 
m ÏÏ F(T Щ Ç rT à 5ГТ Щ Ц ÇЩ Щ ̂  Ч ̂  щ ц тп.
Vgl. die Dhäraril am Ende der Vagrak'k'hedikapragna- 
päram itä , herausgegeben von S c h m id t in den «Mé­
moires de l’Acad. Imp. des sc.» VIme se'rie, Tome IV, 
S. 185. und L a s s e n ’s Erklärung in der Zeitschrift f. d. 
K. d. M. Bd. I. S. 229. — Gedruckt in der Pekinger Hof- 
Buchdruckerei1).

No. 589. Ein W erk desselben Inhalts. 8 Blätter. Der 
Mongolische Titel ist nicht gedruckt, sondern geschrieben.

No. 590. g  Y] § ’ ^  7  |f* S' W

jjST 5 ] ^ ' 31 '̂ Ц' « Hindostanische, Chine­

sische, Russische, Kashmirische, Nepalische, Tibetische, 
Mongolische Schrift und eine Menge von Aufzählungen 
von ? (^T  ^^Q». 29 Bl. Цег Herausgeber soll D s c h a n -

lung  (Чжанъ-луиъ) A r ja - P a n d ita ,  ein Mongolischer 
Lama, sein. Das W erk beginnt mit folgender Strophe 
im Metrum Vatormi:

O O O

щ  щ #  щ ш  ?  f N  ч  11
Die Strophe wird drei Mal wiederholt: 1) mit L a n ka - 
Charakteren, 2) mit Cursiv-Schrift und 3) mit Tibetischen 
Buchstaben. Die Tibelische Uebersetzung bildet die 4te 
Zeile. Ueber der ersten Zeile sind die Längen und K ür­
zen durch V. und ^ bezeichnet. Mit dem 5ten Blatte en­
digt das L ank a -Alphabet; es folgt die Cursiv-Schrift 
(9J* і§' vartu , eine Abkürzung von vartula «rund2)»), hier-

1) Derartige Notizen sind aus dem Russischen Kataloge entlehnt.
2) 5. S ch m id t in den “ Mémoires de l’Académie'Impériale des 

sciences. VIme série. Sciences politiques etc.” T. I. S. 42.
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auf <die Dhari-, Kashmir a-, Nagara-, M aghadha-1), Gau­
la  -, Markola- 2), Gau ta- (sic), Ghahura- 3), Sindhura- 4), 
Kamata-, Pukkamgi- 5), Dscliamtsomtha- e), Dongtschher- 
p h a l-7) und Balpo- (Nepal-) Alphabete. Auf diese folgen

cs, c*\
verschiedene Proben von unterzusetzenden (öt>̂ '

*грЛ’) und ändern Gonsonanten, die wir zum Theil, wie

die oben genannten Alphabete, schon durch H 'odgson 
kennen. Auf dt r lten Seite des 14ten Blattes wird eine 
Schrift mitgetheilt, die Russisch sein soll. Vielleicht ent­
ziffert sie ein Slawist :

Darunter steht folgende Tibetische Uebersetzung :

ÎT (Господи) (помилуй) Auf

der folgenden Seite sind mehrere Monogramme zusam­
mengestellt. Später werden einige Chinesische Charak­
tere mitgetheilt, dann folgen Abbildungen von Bäumen 
mit Heiligen darauf, Tem pel, allerlei Gerätschaften, 
ein Astrolabium, Büsser in den unnatürlichsten Stellun­
gen und zuletzt eine Unzahl von chirurgischen Instru­
menten. Das Mongolische Alphabet, welches auf dem 
Titel ebenfalls angekündigt wird, habe ich nicht finden 
können.

No. 574. Vier Exemplare eines kleinen Werkchens 
von 4 Blättern. Auf der lten  Seite befinden sich Proben 
der Tibetischen Quadratschrift8), in derselben Ordnung,

1) In rt Der Weise und der Thor, herausgegeben und übersetzt 
von I. J. S ch m id t” S 3. Z. 2 finden wir die Schreibart Ma- 
gata. Die richtige Schreibart ÆT 4J bat H odgson a. a. O.

Tafel IV.
2) H odgson  a. a O. “ Mas-

kola. ”
3) Lies: Lahura, H odgson:

4) H odgson : Sindhu.
cs .

8) £J’7T]3T'c,y> H odgson : а^ег in der Englischen Um-

schreibuug : Pookangke.
C\ C\ -N,

в) g ’ 14’ “ die Schrift von der Gränze des Meeres. ”

7) »ydie Schrift der geringen Stadt.”

8) Im “ Essai sur le Pali”, Pl. V. wird diese Schrift “ C houb” 
genannt. H. C. v. d. G ahelentz (Zeitschrift f. d. K. d.M. Bd.IL 
S. 2  ̂ erklärt die von P a llas mitgetheilte Schrift für die Mon­
golische Quadratschrift des Pagpa, die er in den Youan-sse an- 
getroffen hat. Die beiden Alphabete sind wohl verwandt, aber 
durchaus nicht identisch, wie sich Jedermann nach den daselbst 
mitgctheilten Proben selbst überzeugen kann.

wie wir dieselbe auf der 22ten Tafel des 2ten Theils 
von P a lla s ’ «Sammlungen hist. Nachr. über die Mong. V.» 
abgebildet sehen. Auf der Rückseite desselben Blattes wird 
dieselbe Schrift in vergrossertem Maassstabe wiederholt.

No. 565. ^  ^  § ’ Eine kleine

Sanskrit-Grammatik in Tibetischer Sprache, eine Ueber- 
selzung des 20 Blätter mit 5 Zeilen
auf der Seite. Die technischen Ausdrücke werden über­
setzt} so z. B. guna durch U ^ ® ^ ’ «gute Eigenschaft»,

vrddhi durch « Zunahme », u. s. w.

No. 585. Ein Sanskrit-Tibetisch-Mandschuisch-Mon­
gol isch-Chinesisches Wörterbuch, welches schon A b e l-  
R ém us at in den « Mélanges asiatiques», Tomei. p. 153 - 
183, ausführlich besprochen hat. Die häufig entstellten 
Sanskrit-Wörter wird man durch die beigefügten Ueber- 
selzungen verbessern können, aber dabei ist grosse Vor­
sicht zu empfehlen, da diese bisweilen untreu sind. So 
haben schon B u rn o u f  und L a s s e n 1) darauf aufmerksam 
gemacht, dass bei der Tibetischen, Mongolischen und 
Mandschuischen Uebersetzung des B ü d d h a  - Namens 

eine Verwechselung mit ЦІ Feindetödter »
Statt gefunden hat. Allem Anschein nach hatten die Ueber- 
setzer hier die Präkrit-Form ( ~  vor Au­
gen. Da die Tibeter alle Indischen Nomina propria über­
setzen, diese aber häufig schwer zu zerlegen sind, so 
wird man sich nicht wundern, wenn man hier und da 
gar seltsame Etymologien antriffl. So war ich z. B. nicht 
wenig erstaunt, als ich fand, dass mit den Geistern, die 
den Geruch essen (V 3-, vgl. S ch m id t a Ueber das M a-

häjäna und Pradschna-paramita » in den Memoiren der 
Akademie, Bd. IV. S. 212. Z. 12), die Indischen G an- 
d h a r b a ’s gemeint waren. Die Nagarx- Schrift heisst im

®4 e\ N ___
Tibetischen : p p ’ ІЦ’ *JJ' «die Drachen (4FT)-Schrift», das

I) Essai sur le Pali, S. 203.
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Prakrit: pj’ 14’ «die Drachen - Sprache ». Steht hier­

mit in irgend einem Zusammenhange, dass die Sprache 
des P in  g a la , der in der Mythologie als Schlange (ЧРТ) 
dargestellt wird, Schlangen- oder Drachen-Sprache (ЧТ- 
ГРТТЧТ) genannt wird? Es wäre überhaupt eine der Mühe 
lohnende Arbeit, das Tibetische Lexicon genau durchzu­
gehen und zu untersuchen, welche W orte und Bedeu­
tungen erst durch das Sanskrit in die Sprache gekommen

C\
sein möchten. So sind z. B. «ein zweimal.

Trinkender » und Я|*|' « mit einer Hand versehen »,

in der Bedeutung «Elephant», offenbar den Sanskrit- 
Worten und °Rf^T, nachgebildet.

«namenlos; der Ringfinger» entspricht dem Sanskritischen 
Pie Mongolische Benennung für diesen Finger 

jûAAû̂ y L jju- wird wiederum der Tibetischen nach-

gebildel sein. 4* « Herrscher » bedeutet auch « Sin­

nesorgan » sollte man hierbei nicht an und 
gedacht haben?

No. 586. Ein handschriftliches Tibetisch-Sanskritisches 
Lexicon, geordnet nach dem Alphabet der Tibetischen 
Worte. 440 Blätter mit 4 Zeilen auf der Seite. Das San­
skrit ist mit Tibetischen Buchstaben geschrieben. — Es 
wäre zu wünschen, dass dieses Werk herausgegeben würde, 
da man mit Hülfe desselben ohne viele Mühe die mit 
einer Tibetischen Uebersetzung begleiteten Sanskrit-Texte 
würde verbessern können.

No. 587. Ein handschriftliches Sanskrit -  Tibetisches 
Lexicon, nach den Gegenständen geordnet. Anfang:

ччтч|щ: аддаін гіз 
TOT I rWTÏÏrFT чмімннііч

Ende : *ТЗ ^ГІЧ і̂ш Гі Ч«£І-

îFnfnTrl ^ІгГ 4 ^ 1  I i 2 Hefte in einem
sehr langen Format, und auf sehr feinem Papier ge­
schrieben. 2 Blätter hängen am breiten Rande immer 
zusammen und sind, wie die Chinesischen W erke, im 
Innern nicht beschrieben. Das Ite Heft enthält 120 sol­
cher Doppelblätter, das 2 te — 135. Vier Zeilen auf der 
Seite; das Sanskrit ist mit Tibetischen Buchstaben ge­
schrieben.

No. 584. ЗЦЪГ ^  Sj* fl «die Namen

der 1000 Lenker der glücklichen Periode». Enthält die

Namen der 1000 Buddhas einer Weltperiode der E in- 
wolmung oder gl.eichmässigen Dauer, im Sanskrit, Tibe­
tischen, Mandschuischen, Mongolischen und Chinesischen. 
Die Sanskrit-Namen hat uns S ch m id t aus einem ändern 
Exemplare desselben W erkes, das sich im Asiatischen 
Museum der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
befindet, mitgetheilt in den Memoiren der Akademie, 
VIme Série, Tome ІГ. S. 68—80. — 2 Hefte, das lte  mit 
63 Doppelblättern, das 2te mit 65; jedes zu 500 Namen. 
Das Aeussere wie bei No. 585, worüber A b e l-R é m u sa t 
a. a O. nachzusehen ist. Das Sanskrit ist durch Tibetische 
Buchstaben ausgedrückt. Der Herausgeber soll der Ku- 
tuchta D sc h a n -tsa  (Чжанъ-цзя) in Peking sein.

No. 575. [ «Eine Unterredung

über die Namen des ehrwürdigen M a n g u c r l. » Im epi­

schen Yersmaasse. Anfang : 4^1 *

ш  з щ щ :  щ :  t

Ende-. * r # f r  s i n ^ T ÿ '^ i

<рЛТ ф г  II

ч т  i ч п з г а

HRïïTT* I 39 Blätter mit 6 Zeilen 
auf der Seite. Das Sanskrit ist mit Lan h'a- und Tibetischen 
Charakteren ausgedrückt, darunter steht die Tibetische 
Uebersetzung.

% «y
No. 580. (°R « Strophen beim Räuchern

und bei den Verbeugungen herzusagen ». Der Tibetische 
Titel lautet: Щ  — Zerfällt

in 2 Theile : der lte  besteht aus 5 Strophen in Sanskrit-, 
Tibetischer, Chinesischer, Mandschuischer und Mongoli­
scher Sprache; der 2te aus 4V4 Strophen in den zwei 
zuerst genannten Sprachen. Anfang des lten  Theils :

Й Ц іГ^І^Ч ^гІЫ Ч Н І

т е п

Ende : ^(rl I ЦЦ\ I гТгТ J  SW-
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fang des 2ten Theils : ЧНІ ^(»Ц^ЧІЧІЧ I 

$TFF^ I Я^ТЧЩЧЧ tlîftrl I Ende : j[fFï Ч ^ І^ ^П ^ Н Н

нНІИ: I ^ Г гіГ ^  іл с п ч м ^ іч ч д щ : | 8 Bl. Das Sanskrit 
mit LanKa- und Tibetischen Charakteren.

No. 581. RFI I Der mit
Tibetischen Buchstaben geschriebene Sanskrit-Titel : ö4 £ -  

^гІІЯ УйЧ» I Anfang : д ^ д н К і ч  t

Ы :  v m t  fq iT H P H ai: 

m  fà ix rt д Ц у ія Г Ы  i

у і у ж ГФ ? u u w ifa  ftfïï H (hiermit endigt jede 
Strophe.) Man bemerke, dass, wenn man im lten Halb-
verse iqJirf^icrl liest, das Metrum gestört wird. In der
2ten Strophe wird НІсгіІгЧсгіИ 'FFT (das Metrum erlaubt
nicht НІсгІІгЧсгіИнЧн) als Adjectiv mit Щ ІЧмГн^ ver­
bunden. -  Die Handschrift schliesst auf dem 3ten Blatte 
mit den zwei ersten Silben des 4ten Halbverses der 8ten 
Strophe. — Sanskrit mit LanUa- und Tibetischen Buch­
staben, darunter die Tibetische Uebersetzungé

No. 582. I Anfang:
i

o  o  o

®ЩІІГгП Щ Ф Ш  i

Ende

FFRtTTO 'O O O
r Ff% M  q # T  g  ^ q r  „

й и ч  ( а д Р м й и і  м т  i

І=Й ч НШ І№ І

f e i r  # г ш  д а ч і ^ г п т Г г і  nо  о
3 geschriebene Blätter. Das Sanskrit mit LanUa- und T i­
betischen Buchstaben , darunter die Tibetische Ueber­
setzung

w - h ^ p t i m  à tfàR fàr

^ г т й ^  h r r î -

СгЦі-ЧксЧ

ІіПіімИ^ЧіІЧІгГ Ende : ^ф січ Н  вНЩ  сТ НЩ ?Т*Т S ÏÏT- 

щ m  crfïïFÎTïïT Ч?ярt ЧЦЦЦНІ Ц£1Я ЦЦіЖтЫЧ- 
r f t ^ f W T  PR

^ІЧННѵМ^ЧЧІИІШЧМ(ІЯ ЯЧТЯ I 19 Blätter mit 6 Zei­
len auf der Seite. Das Sanskrit mit Lank'a - und Tibe­
tischen Buchstaben, darunter die Tibetische Uebersetzung.

No. 578. JJ^ÏÏTÏÏ I Anfang: ЧЩ I гТГО-

Ende: ^ І н Г ^  ^ Т Іс г и Н ^ Ч ^ и і!  I Н^ГгРТПШ

СГ^ПШгГ сгРШ RI \ 16 Blätter
mit 4 Zeilen auf der Seite. Das Sanskrit mit LariUa- 
und Tibetischen Buchstaben, darunter die Tibetische und 
Mongolische Uebersetzung.

No. 579. 4 F I Ч^ІЧНЧМ  |

Das Original liest °4 ^P in i. Anfang : Ч'МсЧ

\ Ф  R in  ^ гЙ Ф ^ Ч Ч Ж ^  I W E fe ^ N - 

t r ï ï  F I  P i-

Ende : ч ч ф П щ п т щ й г іт  н*пн: i 3W-

i яйтФ ГгРЩ І: i i f e r  щ :  і

кснЫсНгі^І! i 74 Blätter mit 6 Zeilen auf der Seite. 
Das Sanskrit mit LanUa-  und Tibetischen Buchstaben, 
darunter die Tibetische Uebersetzung. Ein zweites Exem­
plar desselben Werkes besitzt das iVsiatische Museum. 
Den Tibetischen Text nebst Uebersetzung hat uns 
S c h m id t in den Memoiren der Akademie, VImc Série, 
Tome IV. S. 126— 212. nach einer ändern Ausgabe, die

-v- e\
bisweilen abweicht, mitgetheilt. Statt (a.

a. O* S. 127. Z. 4.) ist £ 1 ^ ’ mit der von uns

untersuchten Ausgabe zu lesen. Vgl. ausserdem den An­
fang des 2ten, 3ten, 4len imd 5ten Kapitels in «Der Weise 
und der Thor», wo S c h m id t dieses W ort als Nomen
proprium ( ~  tH|fc||4U>S^) übersetzt.

No. 577. I Anfang:

i *йт i m
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ШЧ^ЙП[^Ч(|({ІЧЧЧН^^СГ)ІМІЙЧІ ïïïïir îPM- 
гТ: I Ende : Ы г г Н ^ Ш Г  4 W ÏÏT  Щ ГТ^ІгП Щ :

чГ̂<=ігГін-иі\ш ïïwrt ^jpnwrmwfî я*ш: і т
Blätter mit 6 Zeilen auf der Seite. Das Sanskrit mit 
L a n ka -  und Tibetischen Buchslaben, darunter die Tibe­
tische Uebersetzung. Ueber die Prag 11 aparamita von 8000 
Versen s. S c h m id t a. a. O. S. 126.

N0. 583. Щ  *Ä* ̂

4* «die Quintessenz (ІФ ІЗТ^? vgl. das Ende des W er­

kes) der Pragriapüramitäy>. — Anlang : F̂TT HJN r4 ‘ Щ-

i i i т -

q q W F r R  I Г ^ ф г  5Ц^ШгТ: | Ende:

£ W iJ |< = irtl FR IH : i f i f ^ f  fS R ï-
■ H m h m  *\
^ЧсгіЧі^ (dieses mit Tibetischen Buchstaben) \ ’рі^ТгГёТ

н ч ін : i e geschriebene Blätter, mit
6 Zeilen auf der Seite. Das Sanskrit, wie gewöhnlich, auf 
doppelte Art ausgedrückt; darunter die Tibetische Ueber­
setzung.

R i F P O H T S .

5. S u r  la p u b l i c a t i o n  d ’u n e  é d i t i o n  c r i t i q u e

DE l’ ÜRVASIA,  DRAME SANSCRIT DE C a L I -

d a s a , p a r  M. BOLLENSEN. Rapport fait à 
la Classe par M. BOEHTLINGK. (Lu le 17 
janvier 184*5.)

Die Klasse wird sich vielleicht noch erinnern, dass der 
verstorbene L en z  seine ganze Thätigkeit in Paris und 
London fast ausschliesslich dem Studium der neuern In­
dischen Dialekte widmete. Die nächste Veranlassung dazu 
bot ihm seine Bearbeitung der Fikramorvaci, die eine 
grössere Mannigfaltigkeit von Provincial-Sprachen, als die 
meisten ändern Dramen, enthält. L en z  konnte, da ihm 
kein anderes Material, als die Calcuttaer Ausgabe der 
Fikramorvaci zu Gebote stand, bei allen seinen gedie­
genen Kenntnissen und bei seinem grossen Scharfsinne I 
keine Ausgabe liefern, die den Ansprüchen der Kritik I

hätte genügen können. Im Apparatus criticus gab er zwar, 
um dem nächsten Bedürfnisse zu genügen, die wichtig­
sten Varianten, behielt sich indessen vor, in Kurzem eine 
vollständig umgearbeitete neue Ausgabe des Drama's zu 
veranstalten, woran er aber leider durch den Tod ver­
hindert wurde.

Ich brauche wohl kaum zu bemerken, dass das Drama 
mit die ergiebigste Quelle für Erforschung der staatlichen, 
bürgerlichen und häuslichen Verhältnisse eines Volkes 
ist. Das Indische Drama gewinnt fur uns noch eine hö­
here Bedeutung in philologischer Hinsicht, weil wir hier 
erst die ungebundene Rede im Sanskrit und die ältesten 
Denkmäler der Volkssprachen Indiens in ihrer ganzen 
Mannigfaltigkeit kennen lernen. Aus diesem Grunde fasste 
ich, als nach meiner Ankunft hierselbst der Akademiker 
E. L en z  den ganzen handschriftlichen Nachlass seines 
verstorbenen Bruders der Akademie zu freiem Gebrauch 
übergab, den Gedanken, mich einer Arbeit zu unterzie­
hen, die zu vollenden meinem Vorgänger nicht gegönnt 
war; sah aber zugleich dabei ein, dass ich dadurch den 
Gang meiner bisher geführten Studien auf eine längere 
Zeit hätte unterbrechen müssen. Es konnte mir daher 
nur erwünscht sein, als mein ehemaliger Lehrer im San­
skrit, der Herr Dr. B o llen  sen , Adjunkt-Professor am 
pädagogischen Institute hierselbst, sich bereit erklärte, 
diese Arbeit zu übernehmen.

Nach zweijährigen ununterbrochenen Bemühungen ist 
Herr ß o lle n se n  zum erwünschten Ziele gelangt. Das 
Manuscript, das ich hier der Klasse vorzulegen die Ehre 
habe, enthält den kritisch gesichteten Text, eine Deutsche 
Uebersetzung, die treu und zugleich verständlich ist, die 
Varietas scripturae und endlich kritische und erklärende 
Anmerkungen. Aus voller Ueberzeuguug spreche ich 
meine Meinung über das vorliegende Werk dahin aus, 
dass es allen billigen Anforderungen, die man heut zu 
Tage an den Herausgeber eines Drama’s stellen darf, ent­
spreche; und ich ersuche daher die Klasse, genehmigen 
zu wollen, dass dasselbe auf Kosten der Akademie ge­
druckt werde, und der Herausgeber für seine Mühe 25 
Freiexemplare erhalte. Die Akademie wird sich durch 
diese Veröffentlichung des Nachlasses eines ihrer ehema­
ligen Mitglieder, das durch sie zu seiner Zeit auf das 
Freigebigste in eben diesen Studien unterstützt wurde, 
den Dank aller Sanskrit-Freunde erwerben.

St. Petersburg, den ^  Januar 1845.
O. B ö h tlin g k .




